
r Erscheint wöchentlich viermal:
I Montag, Mittwoch, Freitag

und Samstag.

fl Bezugspreis vierteljährlich:
-ei der Post abgeholt 2.10 M .,
durch die Post zugestellt2.40M .,
stir Montabaur monatl . 70 Pf .,

t- durch unsere Agenturen ftei ins
Haus monatlich 75 Pfg.

Fernruf Nr. 10. für den UntevwesterwaLdkveis.
(Amtliches Areisblatt .)

Schristle'itung,Druck und Verlag von Georg Sauerborn in Montabaur.

Anzeigengebührenfür die
6-gespaltene kleine Zelle oder

deren Raum 20 Pfg.

Reklamen d.Doppelzeile 4v Pfg.

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung.

Beilagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzeit
angenommen.

Telegramm-Adresse:
Kreisblatt Montabaur.

flr. 83. Montabaur,  Samstag, den1. 3uni 1918. 51. Safirgang.

Mufraf!
^Deutschland kämpft seinen schwersten Kampf; das Ringen
k- drängt zum Ende. Tausende und Abertausende der
•Kämpfer in Heer und Flotte kehren zurück, die Glieder
verstümmelt, die Gesundheit erschüttert. Ihre Straf
dem deutschen Wirtschaftsleben znrnckzngewinne « ,
ihre Zukunft zu sicher« , ist Dankespflicht der
Heimat. Die Rentenversorgung liegt ausschließlich dem
Reiche ob. Soziale Fürsorge muß sie ergänzen. Sie aus¬
zuüben sindchie im Reichsausschuß der Kriegsbeschädigten-
sürsorge zusammengefaßten Organisationen berufen. Das
gewaltige soziale Werk auszubauen, ist das Ziel derL«dendorll-Siie>de!

Warum gebt! Macht aus sorgenvollen Opfern des Krieges
fteudige Mitarbeiter an Deutschlands Zukunft! Ehret
die Männer, die für uns kämpften und litten! Nur
wenn alle zusammenstehen, wird das hohe Ziel erreicht.

v. Htndenburg Dr . Graf von Hertling
Generalfeldmarschall. Reichskanzler.

v. Stein Dr . Kaempf
Kriegsminister, Präsident des Reichstages.

General der Artillerie.
Der Ehrenvorsitzende:

Ludendorff
° Erster Generalquartiermeister, General der Infanterie.

Montabaur,  den 29. Mai 1918.
Der vorstehende Aufruf  wird hiermit zur

Kenntnis aller Kreiseingeseffenen gebracht mit
der herzlichen Bitte , durch freiwillige Geld¬
spende«  das grotze Werk fördern zu helfe » .
ksDer BaterländischeFrauenverein,  der sich mit
seiner über das ganze Vaterland ausgebreiteten Organi¬
sation in den Dienst der edlen Sache gestellt hat, wird
die Sammeltätigkeit auch im hiesigen Kreise
ausüben; cs nehmen also die Bezirksdameo und alle Orts

teeterinnen des hiesigen Zweigvereius vom Vaterländischen
uenverein Geldspenden entgegen. In allen Gemeinden des

^ ises werden Sammlungen eingeleitet und durchgeführt.
Die eingegangenen Geldbeträge sind an den Schatzmeister
Herrn Kreissekretär Schrodt in Montabaur,
abzuführen.

Herzensstürme.
Roman von M. Hellmuth.

fl „Georg , Sie leiden ! Lassen Sie mich teilnehnien an
Mem Kummer ." Welcher Modulation war diese Stimme
Mg ! „Bin ich denn Ihre Freundin nicht mehr ? Nicht
^ehr Ihr treuer Kamerad auf dem steilen Pfade der Kunst,
T uns bisher gemeinsam zur Höhe geführt ? Ich will ja
Mts , nichts weiter , als ferner Ihre Freundschaft , Georg —
ö?r unbegrenztes Vertrauen ." Und sich ganz nahe zu ihm
"°>gend, hauchte sie dicht an seinem Ohr : „Ich weiß ja , Deine
^be gehört einem Kinde in der Heimat , ich lasse sie ihm —"
^ le kam nicht weiter ; denn Georg hatte sie an sich gerissen
Z?!1 einer so stürmischen Leidenschaft, daß sie einen Augenblick
^ betäubt in seinen Armen lag.
t „Serena , höre auf !" erscholl es von seinen Lippen . „Du
M ein herrliches Wesen ! Weißt Du tücht längst , daß ich
"ssi Dich, nur Dich liebe? Ich könnte nicht weiter leben
Me Deinen Anblick, ohne Deine Nähe , Deine himmlische,
"tauschende Nähe!

„Du hast mit Deinem Zauberlied
r Dich in mein Herz gesungen."

«, .Und nun küßte er diese Äugest, die Purpnrlipven , die
P .% 1 boten in sinnverwirrender Glut . Ihre Blicke tauchten
Einander , ivie Feuer rann es durch seine Adern . O, so
8*uebt werden, so selbst lieben in alles vergessender Wonne!

„Aug ' in Auge,
Arm in Arm,

I Einsam selig!" .
M Serena flüsterte es wie träumend . Tann flog ein
Mll 'chcr Blick unter den halbgescntten Lidern zu ihm auf.
'Ml ich mm  gxl >en ?" fragte sie schelmisch. Ein neuer Aus-

stürmischer Zärtlichkeit war seine Antwort . Der Zauber,
^cher von diesem schönen Weibe ausging , hatte seine Sinne

» umfangen . Versunken, vergessen war Vergangenheit,
«Ulst, er berauschte sich an der köstlichen Gegenivart.

l.  Und Serena ? Auch sie gab sich rückhaltlos der Wonne
Stunde hin, doch ivar es mehr noch ein Gefühl des

Spender von mindestens 10 Mark erhalten ein Erivnerungs-
blatt in Tiefdruck, Spender von mindestens 20 Mark ein
solches in Farbdruck.

Die in der Stadt Montabaur  selbstständig zur
Durchführung kommende Sammeltätigkeit für die Luden¬
dorff-Spende wird durch diesen Aufruf nicht berührt.

Der Vorstand
des Valerländifche « Frauenvereins r

I . A.: Bertuch,  Schriftführer.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Inhaber der bis zum 13. 5. 1918 ausgestellten
Vergütungsanerkenntnisse über gemäß § 3 Ziffer 1—2
des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni 1873 in den
Monaten März, Juli , Oktober, November und Dezember
1917 gewährte Kriegsleistungen im Regierungsbezirk
Wiesbaden werden hiermit ausgefordert, die Vergütungen
bei der Kgl. Regierungshauptkässe hier bezw. den zustän¬
digen Kreiskassen gegen Rückgabe der Anerkenntnisse in
Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier,
Stallung , Naturalverpflegung und Futter in Betracht.
Den in Frage kommenden Gemeinden wird von hier aus
oder von den Landräten noch bespnders mitgeteilt, welche
Vergütungsanerkenntnisse in Frage kommen und wieviel
die Zinsen betragen.

Auf den Anerkenntnissen ist über Betrag und Zinsen
zu quittieren.

Die Quittungen müssen auf die Reichshauptkasse lauten.
Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf.

Die Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber
)er Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prü-
üng der Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse
ierechtigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden,  den 22. Mai 1918.
Der Regierungspräsident.

I . A. : gez. Berger.

schäftigen, den Aushang v in ihren Betrieben gemäß § 12
der Bundesratsverordnung vom 13. 11. 17 dauernd be¬
kannt geben. Sie wollen in Ihrer Gemeinde wiederholt
durch ortsübliche Bekanntmachung auf die Bestimmungen
der §§ 9 und 12 aufmerksam machen und darauf Hin¬
weisen, daß die Aushänge bei Ihnen zu erhalten sind.
Die Aushänge I) sind öffentlich anschlagen zu lassen. Die
benötigten Exemplare des Aushangs v können von Ihnen
bei der Kriegsamtsstelle in Frankfurt a. M . Abt. I an¬
gefordert werden.

Montabaur,  den 28. Mai 1918.
Der König!. Landrat: Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Verschiedene Einberufungsausschüsse haben der Kriegs¬

amtsstelle in Frankfurt a. M. gemeldet, daß Arbeitgeber
"owohl wie Arbeitnehmer vielfach aus Unkenntnis die
nach § 9 der Bundesratsverordnung vom 13. 11. 1917
vorgeschriebeneMeldung des Arbeits - und Woh¬
nungswechsels  an den Einberufungsausschuß unter¬
affen. Es muß angenommen werden, daß nicht alle Ar¬

beitgeber, die in ihrem Betrieb Hilfsdienstpflichtigebe-

Triumphes , das ihre Brust durchzog. Sie hatte gesiegt! Ge¬
siegt über die Liebe für die Gespielm seiner Kindheit , gesiegt
über alle die, welche anbetend dem vergötterten Liebling
huldigten . — Kosend zog sie ihn auf einen Diwan nieder,
streichelte seine ivirren Locken und erzählte nun unter Küssen,
daß sie einen verlockenden Ruf nach -Paris erhalten . Sic
wußte ihm das Leben dort in den gleißendsten Farben zu
nialen , wußte zu schmeicheln, zu locken. Und als sie dann
hinzusetzte, sie iverde aber nur zusagen, wenn er mitgehe, da
vermochte er, hingerissen von ihrer Liebesglut , geblendet von
ihren Schilderungen , nicht anders , als zu versprechen, was
sie verlangte.

_ Ein Blitz des Triumphes schoß aus ihren Augen . „Dn
sollst es nicht bereuen, " flüsterte sie; denn so ivie ich Dich
liebe, kann Dich niemals eine andere lieben !"

Waren das nicht die gleichen Worte , ivelche Lili einst zu
ihm gesprochen? Wie hingezaubert stand ihr Bild vor ihm,
die großen blauen Kinderauge » schienen anklagend auf ih»l
zu ruhen . Er raffle sich „auf . Serena , ich habe Dir etivas
zu bekennen!"

„Sprich nicht, ich liebe Dich so, ivie Du bist, Georg !"
„Nein , Dil mußt es wissen !" Und nun berichtete er

ganz ehrlich, ivie er Lili geliebt von Kindheit an , er erzählte
von seiner Werbung bei dem Freiherrn und von dem Ab-
lomnien , das sie getroffen . Dann nannte er sich einen wort¬
brüchigen Man », der Verachtung verdiene.

Sie hatte still zugchört , ohne mit einem Wort zu unter¬
brechen, nur immer fester schmiegte sie sich in seinen Arm.
O, diese lächerlick,e Kinderliebe sollte ihr nicht gefährlich iverden,
nachdem sie das erreicht.

„Wenn ich Dich recht verstanden habe, so gabst Dn
Dein Wort , ein Jahr lang keine 'Annäherung zu versuchen,"
fragte Serena.

„Ja , doch auch das Wort der Treue !" entgegnete Georg.
Sie nickte. „Teilt Wort mußt Du einlösen, auch wenn

Du mich mehr liebst als jene."
Sie sprach leise, doch bestimmt .^ Er sah beivnndernd zu

ihr nieder . Wie groß ivar dieses schöne Mädchen in seiner
Liebe! Wie kleinlich würde ihn Lili dagegen in diesem Augen¬
blick mit ihrer Eifersucht gcanält haben!

Nach der Verordnung über den Handel mit Lebens¬
und Futtermitteln und zur Bekämpfung des Kettenhandels
vom 24. Juni 1916 R.-G.-BI. 16 S . 581 und den dazu
erlassenen Ausführungsbestimmungen vom 29. 6. 16 ist
der Handel mit Lebens- und Futtermitteln nur den Per¬
sonen gestattet, denen die Erlaubnis zum Betriebe dieses
Handels erteilt worden ist. Danach haben alle Händler,
die mit Lebens- und Futtermüteln handeln wollen, die
Genehmigung um Zulassung zum Handel mit Lebens¬
und Futtermitteln nachzusuchen.

Ausgenommen sind Personen, die selbstgewonnene Er¬
zeugnisse veräußern sowie Kleinhändler, die ihre Ware
unmittelbar an Verbraucher absetzen.

Die Anträge sind beim zuständigen Bürgermeisteramte
zu stellen. Bis zur Erteilung der Genehmigung ist der
Handel mit Lebens- und Futtermitteln untersagt. Händler,
die dennoch mit Lebens- u. Futtermitteln handeln, ohne im
Besitze des Erlaubnisscheines zu sein, haben nach§ 9 des Ge¬
setzes vom 24. 6. ;i6 strengste Bestrafung zu gewärtigen.

Montabaur,  den 28. Mai 1918.
Der Vorsitzende der Handelserlaubnisstelle

für den Unterwesterwaldkreis:
Bertuch,  Landrat.

Mainz,  den 21. Mai 1918.
Betr.: Festsetzung von Erzeuger-, Großhandels - u. Klein¬

handels -Höchstpreisen für das Großherzogtum
Hessen und den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Es sind Zweifel darüber aufgetaucht, in welchen Fällen

der Erzeuger beim Verkauf von Gemüse die Höchstpreise,
die für den Erzeuger festgesetzt sind, überschreiten darf.

Der Erzeuger ist grundsätzlich an die Erzeugerhöchst¬
preise gebunden. Uebernimmt er aber die Kosten und
die Gefahr der Beförderung einschließlich des Gewichts¬
verlustes bis zum Bestimmungsorte , sowie den Verkauf
der Ware auf eigene Kosten und Gefahr an Kleinhändler
oder an Verbraucher, so hat er neben dem Erzeugerpreis
Anspruch auf Gewährung der am Bestimmungsorte gel-

„Aber bis dahin , his . Dn  Tein Versprechen einlösen
ninßt , gönne mir die Seligkeit , an Deinem 'Herzen zu ruhen,"
hörte er setzt wieder die iveiche, lockende Sirenenstimme.
„Nur eine kurze, kurze Zeit voll Liebesglück, dann ivill ich
gehen, verschwinden, still, klaglos ."

Nur noch ivie ei» Hauch .schlugen diese Warte an sein
Ohr . Der Veilchenduft, welcher sie umgab , zog schmeichelnd,
wie kosende Frühlingslnfl über ihn hin.

Statt aller Antwort lag er zu ihren Füßen und drückte
seine Lippen ans ihre Hände . Arme kleine L li ! -

Ziel - und planlos war der Freiherr in den Straßen um-
hergelaufen, in der dumpfen Absicht, seinen kochenden Grimm
erst ein wenig abznkühlc », bevor er zu Lili znrückkehrte. Er
hatte ja längst befürchtet, daß dieses Leben Georg verderben
werde, daß - er aber seiner Leti die Treue brechen könne, das
hatte er doch nicht gedacht.

Endlich erinnerte er sich, in welcher Unruhe Lili ihn
erwarte , und machte hastig Kehrt , doch je näher er kam, desto
langsamer wurden seine Schritte . Wie sollte er es ihr sagen?
Nein , dieser Mensch ! Statt glücklich und zufrieden seine
ruhige Bahn , zu wandeln , reißt er sich und andere in einen
Strudel , daß die Wogen über ihnen allen znsamnienschlagen.
Nun sielst er ivicder vor seinem Hotel . Himmel , lieber vor
die feindliche Front , als jetzt vor Litis fragende Angen!

Langsam tritt er ein . Sie steht mitten im. Zimmer , ihr
weißes Gesicht mit einem starren Ausdruck ans .die Tür ge¬
richtet, unbeweglich.

Nun schließt er sie in seine Arme ; er will reden, doch
er bringt kein Wort über seine Lippen.

Eine Weile ruht sie zitternd in seinem Arm , dann richtet
sie sich auf, ein stolzer Zug liegt ans den holden Zügen:
„Sage nichts , mein lieber Cnkel, ich weiß nun genug !"

Der alte Mann fchlnckizt fast ans : „Lili, meine arme
Lili, er ist Deiner Liebe nicht wert !"

Fortsetzung folgt.



tenden Großhandclszuschsäge (beim Verkauf an Klein¬
händler) oder KleinhaiidelSzuschlüge (beim Verkauf an
Verbraucher), mithin auf Zahlung der Großhandels- und
Kleinhandelspreise.

Uebernimmt der Erzeuger nur die Kosten und die Ge¬
fahr der Beförderung einschließlich des Gewichtsverlustes
bis zum Bestimmungsorte, nicht auch den Verkauf der
Ware auf eigene Kosten und Gefahr, so darf er zu dem
Erzeugerpreis lediglich einen angemessenen Zuschlag ver
langen, der geringer sein muß als der Großhandelszu
schlag, und zwar um denjenigen Betrag, der durch den
Fortfall des Verkaufes der Ware auf eigene Kosten und
Gefahr erspart bleibt.

Mainz,  den 21. Mai 1918.
Hessische Landes -Gemüseftell «.

Werner,  Regierungsrat.
Wiesbaden,  den 21. Mai 1918.

Bezirksstelle für Gemüse und Obst
für den Regbez . Wiesbaden.

Droege,  Geh . Reg.-Rat.

Mainz,  den 21. Mai 1918.
Betr. Festsetzung von Erzeuger-, Großhandels- und

Kleinhandels-Höchstpreisen für das Großherzogtum
Hessen und den Regierungsbezirk Wiesbaden ; hier
Vorschriften über die Sortierung und die Behand¬
lung von Spargeln.

Bekanntmachung.
Nachdem Verbraucher in zahlreichen Fällen durch un¬

richtige Sortierung und durch Wässern von Sparaeln
geschädigt worden sind, sehen wir uns veranlaßt , die
nachstehenden Vorschriften zu erlassen:

I . Sorte.
In die erste Sorte gehören nur Staunen

1. von höchstens 22 cm Länge;
2. mit einem Durchmesser von 14 mm und darüber

in der Mitte gemessen;
3. mit weißen Köpfen;
4. von fester, d. h. nicht hohler Beschaffenheit.

II . Sorte.
In die zweite Sorte gehören Stangen
1. von höchstens 22 cm Länge;
2. von weniger als 14 mm bis herab zu 5 mm Durch¬

messer in der Mitte gemessen;
3. mit weißen und blauen Köpfen;
4. mit 14 mm und darüber Durchmesser in der Milte

gemessen mit blauen Köpfen;
5. die Hohlspargeln.

Abfall.
Zu Abfall gehören alle sogenannten Bleistiflspargeln,

d. h. mit einem Durchmesser von weniger als 6 mm,
und Bruch in jeder Form.

Das Wässern  der Spargeln ist verboten. Infolge
dieses Verbotes des Wässerns werden öfter rötlich gefärbte
Spargeln in den Handel kommen. Die Verbraucher
werden darauf aufmerksam gemacht, daß diese rötliche
Farbe nur ein Schönheitsfehler ist, der die Qualität des
Spargels nicht im Mindesten beeinträchtigt. Das Reinigen
der Spargel mit Wasser (waschen) ist erlaubt und nötig.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden,
soweit nicht nach allgemeinen Strafbestimmungen höhere
Strafen verwirkt sind, als Ueberschreitung der Höchstpreise
nach dem Reichsgesetz vom 4. August 1914 in der Fassung
der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (Reichs¬
gesetzblattS . 516) mit Gefänanis bis zu einem Jahre
oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft.

Mainz,  den 21. Mai 1918.
Hessische Landesgemüsestelle.

Werner,  Regierungsrat.
Wiesbaden,  den 21. Mai 1918.

Bezirksstelle für Gemüse und Obst
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Droege,  Geheimer Regierungsrat.

Vormarsch gegen die Marne.
Abendberkcht über dis Kriegslage.

itt tenm « ich M.: ,” .er ' * SüdNchf
nicht als Deckadresse anzukeben. Gewerbsmäkiae Arbeit«- ? iLardenois nähern wir u »s kämpfder Marne.

Mehr als 45000(gefangene, weit iib

kaufmännische, technische und wissenschaftliche Angestellte
(m weiterem Sinne ), den Neueintritt von Lehrlingen
(männlichen oder weiblichen), Hauspersonal jeder Art und
landwirtschaftliche Arbeitskräfte betreffen.

Die Angabe nicht gewerbsmäßiger Arbeitsnachweise,
„ denen auch die Deutsche Arbeiterzentrale gehört, ist
nicht als Deckadresse anzusehen. Gewerbsmäßige Arbeits¬
nachweise bedürfen, falls sie ihren Namen als Anzeigen¬
unterschrift benutzen wollen, der Genehmigung der zu¬
ständigen Polizeibehörde.

2. Anzeigen jeder Art. in denen , - - - — Ml
i&'ÖHSW « 400 «rschötze.Tankende non Maschin
Hinweis auf besondere Vergünstigungen enthalten
ist. Ausgenommen hiervon sind nur Stellenangebote
oder Gesuche, die Aerzte und Apotheker betreffen.

b) eine Zusage auf Befreiung oder Zurückstellung vom
Heeresdienst oder auf Stellung eines entsprechenden
Antrags des Arbeitgebers gegeben wird,

c) von Arbeitsuchenden Zurückstellung vom Heeresdienst
angestrebt wird.
3. Anzeigen,- in denen

a) Arbeit im neutralen oder Kindlichen Ausland ange-
boten oder gesucht wird,

gewehren.
^18 Großes Hauptquartier, 31. Mai . (Amtlich.̂
Westlicher Kriegrfchanplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Artilleriekämpse wechselnder Stärke, kleinere Jnsanter °

Gefechte. *
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

1.x r«r .iT; ,,ri T - ' . | Dem von der Aillettefront  südlich der Oik.
b) Arbeitskräfte aller Art für Arbeiten im besetzten weichenden Feinde stießen wir über die O ise und Aillettck

und Operationsgebiet gesucht werden, auch wenn scharf nach und gewannen die Linie BreiNauN StiRpfrftnrfT .iirnnSnvf rttdhf - npunnnf ™der Beschäftigungsart nicht genannt wird.
4. Anzeigen, Sie einen direkten oder indirekten Hin-

Paul Trosly Loire.
Nördlich der Aisne warfen  wir in stetem tz

weis auf das Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst den F-ind über Be uxy Chaoignn  zurückenthalten, owe t sie nickt vom Kriensamr nh r̂ ffritfl«. «äs «* Vrr? ’ « ,* UtU?enthalten, soweit sie nicht vom Kriegsaml oder Kriegs¬
amtsstellen ausgehen oder genehmigt' sind.

in den Fällen unter Z 1—4 Plakate, Flugblätter (Hand¬
zettel), sowie vervielfältigte Werbeschreiben jeder Art

Südlich von So isso ns  führte der Franzose Kavallerie
und Infanterie zu heftigen Gegenangriffen vor ; er wurde von

Anzeigen in den Zeitungen usL. gleichzuachten sind unserem Mm>en Fällen unter Z 1- 4 Plakate . Muablütter (.fi nhJ ff "nd geschlagen.
Wir haben die Straße Soiffons -Hartennrs über¬

schritten bis in der Richtung auf Fere-en-Tardenois.
Bestimmungen Mdwestm tSSSS  LL " u7d °°n Wd°„,oöet zu ihrer Uebertretung auffordert oder anreizt, wird her heranaefübrte srnnmsilckp Dinis!nn-n *

S » » »  J °h- besttn,,. Sind
Lstms ! bisMk °Äan °t°w'.d"n. ^ °d ' - jd, °Mden,a °,pS -,M „ -ich.n Wideeftand zu leisten.

Der stellv. Kommandierende General:
Riehe l,

General der Infanterie.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

Bausch,
Generalleutnant.

XV111. Armeekorps.
Stellvertr . Generalkommando.

Abt. III b, Ib . Tgb. Nr. 1056/1113/1136.
Gouveruemeut der Festung Mainz.

Abt. Mil . Pol . Nr. 54 626/27 331.
Frankfurt a. M. .
Mainz. den 8. 5. 1918.

Belr. : Beröffentlichnng von Anzeigen über die
Beschäftigung von Arbeitskräften jeder Art.

Berorftmmg.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des
Rerchsgefttzes vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir
für den ganzen Bereich des 18. Armeekorps, unter Aus¬
schluß des Bezirks der Kommandantur Coblenz, hiermit
folgendes:

An Stelle aller seitherigen Anordnungen über Anzeigen
auf dem Stellenvermittlungsmarkt treten folgende Be¬
stimmungen:

Verboten sind folgende Anzeigen in der Tages - und
Fachpresse, sowie in den periodisch erscheinenden Zeitschriften
und Zeitungen ohne Rücksicht darauf , ob kriegs- oder
privatwirtschaftlicheBetriebe in Frage kommen:

1. Anzeigen unter Chiffre oder Deckadresse, soweit
a) sie der Anwerbung gewerblicher männlicher oder

weiblicher Arbeitskräfte, einschließlich der Werkmeister
und Vorarbeiter, dienen,

b) sie Stellungsgesuche männlicher oder weiblicher Ar¬
beitskräfte enthalten,

c) in ihnen gleichzeitig sowohl Techniker wie gewöhnliche
Arbeiter gesucht werden.

Ausgenommen von dem Verbote sind Anzeigen, die

Kommandantur
der Festung

Coblenz -Ehrenbr «itstei « .
Abt. KR. Nr. 908/5. 18.

Cwblenz,  den 27. Mai 1918.
Die Verordnung der Kommandantur vom 6. 8. 17

ia * Nr. 12059/8. 17 betr. Herstellungsverbot für Papier¬
mundtücher und Papiertischtücher wird hiermit aufgehoben.

Der Kommandant:
v. Luckwald.

Generalleutnant.

Nichtamtlicher TM.
Soiffons erobert.

Sie Rardweftfartr non Reims gefallen.
öfter 35000 Gefangene.
Levtfcher Tagesbericht.

WTB Großes Hauptquartier , 30. Mai . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An den Kampffronten zwischen der User und der Oise
nahm die Gefechtstütigkeit vielfach zu. Oertliche Jn-
fanterregefechte.

Der Angriff der Kampfarmeen des Deutschen Kron¬
prinzen schreitet siegreich vorwärts.

Nördlich der Aisne wurde in hartem Kamps bei Crccn
au Mont , Juvigny und Cuffies Gelände gewonnen.

Brandenburgische Truppen habenSoissons
genommen.  Südlich Vesle brach die in Bildung be¬
rufene neue Front der Franzosen in den unaufhaltsamen
Angriffen unserer Divisionen zusammen. Wir warfen den
Feind nach hartnäckigem Widerstand bis über die Linie
Villemontoire- Feie - en - Tardenois - Coulonges - Crouillet-
Branscourt zurück. Die Forts an der Nordwest¬
front von Reims sind gefallen.

Der Nordteil von La Neuvillette und Bethenn
wurde genommen.

Die Gefangenen zahl ist auf über 35000 gestiegen.
Die Beute  an Artillerie und Kriegsmaterial ist gewaltiq

Geschütze aller Art bis zu Eisenbahngeschützen schwerstenKalibers wurden erobert.
Das stürmische Vorgehen unserer Angriffstruppen ver¬

wehrte dem Feind, die im eroberten Gebiet aufqestapelten
reichen Kricgsvorräte zurückzuführen.

Große Bestände fielen in Soissons, Braisne und Fismes
in unsere Hand. Ausgedehnte Munitionslager , Eisenbahn¬
zuge und Lazarettanlagen mit zahlreichen Sanitätsaus¬
rustungen kamen in unseren Besitz. Flughäfen mit start-
bererterl Maschinen und Flugzeuamaterial wurden erbeutet

Bei den Heeresgruppen vonGallwitz und Herzog
Albrecht  lebte die Gefechtstütigkeit nur zeitweilig auf.

Unsere Flieger schossen in den letzten drei Tagen 38
emdliche Flugzeuge ab. Oberleutnant Bert ho  l d errang
einen 29. Luftsieg. Leutnant Roeth  brachte in einem
'lug von Dixmuiden bis südlich von Bpern fünf feind¬

liche Fesselballons zum Absturz.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Rückwärtig « Stellungen des Feindes bei Aren
und Grand Rozoy wurden durchstoßen.

Südlich von Fere -en -Tardenois haben wir die
Marne erreicht.

Die Höhen bei Champvoish , Th . Gemme und
Romigny sind in unserem Besitz.

Auf dem Südufer der Vesle westlich von Reims
wurde Germigh , Gueux und Thillois genommen.

Gefangenenzahl und Beute sind ständig im Wachsen:
Mehr als 45 000 Gefangen -, weit über 400 Ge¬
schütze, Taufende von Maschinengewkh en.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorfs. 1

Vorwärts int Räume non Roma
bis Reims.

WTB Berlin,  31 . Mai . (A b e n d b e r i cht.j
An der Front von Royou bis westlich von Reim»
ist unser Angriff in gutem Fortschreiten.

30 000 Tonnen in englische » Gewäffern versenkt.
WTB Berlin,  29 . Mai . Unseren ll -Booten fielenJ

int Sperrgebiet um England wiederum 30000 Vr.-R.-T.
feindlichen Handelsschiffsraums zum Opfer.

Der Kaiser an den Kronprinzen.
WTB Berlin.  30 . Mai . (Amtlich.) Se . Maj . der

K a iser  sandte an den Kr o n p r i n z en folgende Drahtung:j
Angesichts der großen Erfolge, welche die tapferen und

kampferprobten Truppen der Dir unterstellten Heeres-l
gruppe in diesen Tagen unter Deiner Führung errungen
haben, verleihe ich Dir den Stern der Groß-Komture
des Königl.Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern
und spreche Dir zu Deiner hohen und wohlverdiente»!
Auszeichnung meine herzlichsten Glückwünsche  aus.

gez. Wilhelm l. R. |
Paris rüstet zur Flucht.

Die Pariser Zeitungen geben kein Bild von der furcht¬
baren Aufregung, in der sich Paris jetzt befinden muß.
Offenbar rüstet sich abermals ein großer Teil der Bevöl¬
kerung zur Flucht, nachdem die wohlhabenderenSchichten
— wie man sich in Paris auszudrücken pflegt — „von
ihrem Osterausflug noch nicht zurückgekehlt sind."

Die Beschießung von Paris.
Genf,  31 . Mai . Die französischen Blätter melden,

daß die Granaten in durchschnittlich sieben bis acht Minuten
abwechselnd, zeitweise auch nach einer Viertelstunde auf
die Hauptstadt niedergehen.

Die nächste Tagung der Parlamente.
Das preußische Herrenhaus tritt nicht vor Mitte Juni

zusammen.
Das Abgeordnetenhaus, das am 4. Juni seine Tagung

beginnt, wird sich in seiner ersten Sitzung zunächst mit
der Gestütsverwaltung befassen, d'ann mit Anträgen aus
dem Hause. Ferner steht die Erledigung des Staats¬
haushalts bevor, ehe an die vierte Lesung der WaW
rechtsvorlage herangegangen werden wird. H

Der Reichstag hat auf der Tagesordnung für sein«
erste Sitzung am 4. Juni zunächst kurze Anfragen und
Schutzgebietsverrechnungen stehen. Darauf kommen Frage»
des Belagerungszustandes, der Pressezensur und der Schuß' f
hast zur Verhandlung. Hieran wird sich die Beratung
über den Haushalt des Reichsamts des Innern anschließen-
Da außerdem noch umfangreiche Steuervorlagen ihres
Erledigung harren, so dürfte mit einer bis Ende Zub
dauernden Tagung zu rechnen sein.

Rußland . — Dt « Famiti « des Erzaren.
Amsterdam,  30 . Mai . Reuter meldet aus MoskaM

Der Sohn und die Töchter des Erzaren sind in Jekato
rinenburg angekommen.



Eins neue deutsch russische Konferenz.
Berlin , 31. Mai . Der Wunsch einer neuen Kon-

f« zur Beratung der aus dem Brest-Litowsker Friedens¬
ag noch restierenden Fragen, welchen die russische
rung an die deutsche gelangen ließ, ist von der
chen Regierung aufoegriffen worden. Der deutsche
dte in Moskau, Graf Mirbach, hat der russischen
rung mitgeteilt, daß wir dem Gedanken zustimmen
an einer solchen Konferenz unter dem Vorsitz des
Zsekretärs von Kühlmann in Berlin gerne uns be-

-n würden.
Stuttgart,  30 . Mai. Der „Reutlinger General-
zeiqer" veröffentlicht die Nachricht von der Verlobung
Kronprinzen von Sachsen mit der ältesten Tochter
württembergischen Thronfolgers, Herzogs Albrechtvon
tembera, der 21 Jahre alten Herzogin Maria Amelie,
re Informationen scheinen die Nachricht zu bestätigen.

Die geheimnisvolle Epidemie.
«Zürich.  31 . Mai. Nach einer Havasmeldung sind
er acht Millionen Menschen in Spanien an der
Hmie erkrank». Der König ist noch bettlägerig.

tz Montabaur,  31 . Mai. Die Fronleichnams
»zession  wurde gestern hier bei günstiger Witterung

führt. Die Beteiligung der kath. Pfarrangehörigen
Montabaur und den Filialorten war noch stärker,
in früheren Jahren . Auch eine größere Anzahl der
Lazarett der Barmh. Brüder sich befindenden ver-
deten Krieger nahm an der Prozession teil. Die
ßen, die von der Prozession berührt wurden, waren

ich geschmückt. Das Allerheiligste trug Herr Pfarrer
ei and.  Die mehrstimmigenGesänge des kathol.
henchores unter der Leitung des Herrn Hauptlehrers
llger  haben zur Erhöhung der Andacht und Er-
ung wesentlich beigetragen.
Montabaur.  30 . Mai. Hr. jur. Wa lter Knögel
Frankfurta. M , Leutnant und Bataillonsadjutant,
!t daß Eiserne Kreuz erster Klasse.
** Montabaur,  1 . Juni Unvergänglich wie

üdenburgs und Ludendorffs Name sind die herrlichen
‘nt unserer tapferen Heldensöhne. Nur wenige Wochen

wieder jährt sich der Tag, an dem die freche Heraus-
erung unserer Feinde sie in den Kampf rief, und nur

je Zeit noch— so hoffen wir — werden die Feiertags-
^en sie wieder an den heimatlichen Herd locken. Ruhm-
i'nzte Sieger! Schon liegen unsere Feinde am Boden,
uns unterjochen und zerschmettern wollten, sind selbst
Raub ihres Hochmuts, ihrer Niedrigkeit geworden,

deutscherH.ümatsliebe sind ihre Anstürme' zerschellt,
freie Heimat rüstet sich, seinen Heldensöhnen Hort
Ichirmstätte zu sein. Jeder Krieger soll sein Glück

Hause finden. Dazu wollen wir, die wir ihnen alles
iken. Gesundheit, Freiheit und Leben, helfen. In
dendorffs Zeichen  muß auch diese Spende siegen,
den Kriegsbeschädigten neues Leben geben will. Keiner
Zurückbleiben, jeder muß dazu beitra-en, daß unsere

eren Helden Gesundheit und Arbeit wieder erlangen,
s ist die Ehrenpflicht jedes Deutschen!
8 Montabaur,  1 . Juni . Die hellen Sommer-
y,  in denen die Sonne in ihrem schünbaren Lauf
iger als 18 Grad unter den Horizont sinkt, sodaß es

nach Sonnenuntergang nicht völlig dunkel wird,
n begonnen. Der im Norden erscheinende Dämme-

^bogen wird allmählich größer und erreicht am 22.
Äts. f*ine größte Ausdehnung. Nach und nach nimmt
er Bogen dann wieder ab, und am 29. Juni haben
»hellen Nächte" wieder ihr Ende erreicht.
*,Zweimarkstücke  verlieren in diesem Monat ihre
trzkeit. Es sind noch recht viele in den Händen des
"likums. Wer sich vor schaden bewahren will, führe
baldigst den öffentlichen Kassen zu.
*Zweieinhalb -Pfennig  stücke werden in Kürze
tagt und in den Verkehr gebracht werden.
.Wirges,  30. Mai. Musk. Josef Müller,  Sohn
Herrn Christian Müller, wurde mit dem Eisernen

^ 2. Kl. ausgezeichnet.
Ransbach,  29 . Mai. Dem Schützen Anton

Ebh,  z . Zt. im Lazarett in Pirmasens (Sohn des
Gastwirts Peter Wirth aus Ransbach) wurde gestern

Eiserne Kreuz2. Klasse verliehen.
A- Hübingen,  1 . Juni . Dem Musketier Alops
-*(Sohn des Herrn Jakob Noll von hier) wurde für

fragende Tapferkeit im Westen das Eiserne Kreuz
"osse verliehen.

* Marienstatt,  31 . Mai . Superior P . Eberhard
Bt1®älJ ni Abt der Abtei Marienstatt gewählt. Er ist
49- in der Reihe der A» te.
* Vom Westerwald. (Ernteaussichten .) Der

ist jetzt überall in die Blüte eingetreten. Die
"°ng ist für einen guten Verlauf der Blüte recht
Bei der prächtigen Maiwitterung haben sich die

en  vorzüglich entwickelt. Der Strohertrag verspricht
O ei*te sicher eine richtige Vollernte. Da zu hoffen

auch nach einem guten Verlauf der Blüte die
Ervlldung gut von statten geht, so dürfen wir mit
1 Hoffnung der kommenden Getreideernte entgegen-

Weizen, Hafer und Gerste stehen vorzüglich.
^Würzburg,  29 . Mai. Der Postsekretär Seyde
. vachts in seiner Wohnung erstochen. Sein Schwager.

rotsoffiziant Werner ist als der Tat verdächtig
°ftet worden.

* Feldheer braucht dringend Hafer, Heu
^ Stroh! Landwirte helft dem Heere!"

# D«e Kriegsfreiwilligen nach dem Kriege. Abg. Wem-
hauien erf,uchte um Aufklärung über die Gerüchte, daß „alle
Kriegsteilnehmer, die während des Krieges freiwillig em--
ge,treten find oder eingeftsllt Wurden, bevor sie das 20. Le¬
bensjahr vollendet hatten, nach der Demobilisierung zurück-
behatten werden, um noch ihre ganze aktive Dienstzeit nach-
Wd:enen." In feiner Antwort erklärte der Vertreter des
Knegsministeriuus, daß die angebliche Böunrnhigrmq jün¬
gerer Kriogstotknehmer über ihre Dienstverpflichtung nicht
berechtgt ist. Er fuhr fort : „Die Kriegsdienst zeit
wird auf die gesetzliche aktive Friedens¬
zeit an gerechnet.  Wer also — gleichgültig, ob frei-
w-üig eingetreten oder ausgehoben, eine zwei- 'oder drei¬
jährige Dienstzeit hinter sich hat, hat damit feiner gesetzlichen
aktiven Friedenszelit genügt und tritt zum Bsurlaubtenstande
über. Für die Wehrpflichtigen, die noch nicht eine Kriegs-
dienstzeik in Höhe der gesetzlichen aktiven Friodenszeit .bge-
leistet haben,, gilt folgendes: Landsturmpflichtioe, die m
Frieden noch kein« endgültige Entscheidung erhalten haben
lmd sich bei der Demobilmachung im militärischen Alter be¬
finden, vollenden zunächst ihre gesetzliche aktive Dienstpflicht,
vorausgesetzt, daß irichl eine vorzeitige Entlassung aus bür¬
gerlichen Verhältnissen nach Maßgabe der gesetzlichen Be¬
stimmungen in Betracht kommt. Soweit sie' noch nicht im
militärpflichtigen Alter stehen, müssen sie nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen mit Auslösung des Landsturms ent¬
asten werden,, dürfen jedoch im Einzelsall mit Zustimmung
ihrer gesetzlichen Vertncter im Disrist zur Erfülluirg des
Restes ihrer aktiven Dienstzeit verbleiben. Entlassene Land-
sturmpslrchtigeunterliegen mit Eintritt in das militärische
Atter der Auslobung durch die Criatzbehörden im geregelten
Verjähren . Im Falle der Aushebung werden diese Leute
zur Erfüllung des , Restes ihrer aktiven Dienstzeit herange-
zogen. Zurückbehaltung von Personen des Beurlaubten¬
standes, die ihnen als Uebung, rechnet, kommt lediglich nach
Maßgabe des militärischen Bedürfnisses auf Grund der Be¬
stimmungen des Gesetzes vom April 1905 in Betracht.

# Wenn sie nun nach Hause komnren. Noch nicht die
Kämpfer von der Front,, die jetzt mit gewaltigen Schlägen
den hartnäckigsten Feind im Wilsten treffen, aus sie werden
wir noch warten müssen; aber die, welche in Rußland ge¬
fangen waten , sie kommen nun hoffentlich bald nach Hause.
Was haben sie alles tragen muffen! An sich ist schon die
Gefangenschaft für den Krieger «in schweres Gefchnck, aber
de Gefan,gensck,»ast, welche sie tragen mußten, ging fast über
die Kraft. Viele sind gestorben und die da wiederkommen,
werden die Spuren des KörperlÄdens unid des Scelen-
leildens lang« tragen. Sie haben, sich nach der Heimat gesehnt
die Monate und Jahre hindurch und wenn die Nachrichten
nur so selten oder vielleicht überhaupt nicht aus der Hermock,
zu ihnen kamen», dann konnten sie das nicht verstehen und
meinten, sie wären -vergessen. Sie haben Unsägliches dulden
muffen und sind dabei hart und verbittert geworden. Sie
sehen die Heimat im goldenen Glanz und haben vergessen, daß
auch bei uns nicht alles vollkommen ist. Sie bedenken viel¬
leicht nicht, wie vieles sich bei uns verändert hat , wie auch
auf uns daheim der Krieg gewirkt hat . Sie sind anders
geworden und wir auch. Wenn sie nun nach Haufe tommcn
— dazu muß ihnen geholfen werden, daß sie sich finden können
in d:e Heimat, daß sie verwinden, was ihnen so schwer aus¬
liegt, daß sie sich hineinsinden in unser Gleichmaß der Lage.
Die Heimat soll und wird sie aufuehmen als solche, die mit
einstanden für Deutschlands Zukunft . Die Heimat wird
ihnen mit Dankbarkeit und Liebe begegnen. Die Heimat
wird ihnen das innere Gleichgewicht, die Spannkraft der
Seeie, den Glauben an Gutes und Großes und Edles n eder-
finden helfen. Die Hei mar wird ihnen Wege zum mncren
Frieden, der aus dem Glauben an Gott kommt, zeigen. -
Was ist &:« Heimat? — Wir sind es, wie alle. Wir alle
müssen uns Antwort geben können auf di« Frage : Was
schulden wir den im Krieg« gefangenen Brüdern — wenn sie
nun nach Hause kommen.

# 3m Juni . Die Sonne  erreicht am 22. den höchsten
Punkt ihres scheinbaren Jahreslaufes durch die Terkreis-
bilder, indem sie in das Zeichen des Krebses eimtntt. De
Tagesdauer beträgt durchschnittlich 16 'Ä  Stunden . Nach
Sommerzeit geht die Sonne anfangs um 4% Uhr auf und
um 9(4 Uhr unter , welche Zeitpunkte sich im Laufe des Mo¬
nats nur unwesentlich verschieben. Der Zeitraum zwischen
den „bürgerlichen Dämmerungen " beträgt etwa sechs
Stunden , für di« Beobachtung der helleren Sterne bleiben
wenigstens vier Stunden übrig ; ganz dunkel wird es ja in
dieser Zeit bei uns überhaupt nicht. — Der Mond  sieht
am 2. im letzten Viertel und verursacht als Neumond am
8. eine bei uns unsichtbar« vollständig« Sonnenfinsternis.
— Nachdem am 16. das erste Viertel eingetreten ich erleidet
der Trabant der Erde selbst zur Vollmondszeit am 24. eineB  Verfinsterung von etwa einem Siebentel seinesleffers, die ebenfalls bei uns nicht beobachtet werben
kenn.

uk. Der Holunder blüht! Das sagt, wich sind in der Mtte-
zeit schon weit vorgeschritten. De» HollunderW eener von
dien Bäumen̂welcher spät seine Bkütendoliden erschlleht, durchs
deren starken, scharfen Geruch der jetzigen Zeit einen be¬
sonderen Charakter verleiht, der harrptfächlich in den bereits
warmen Mächten sich am fühlbarsten ausprägt . Der Ho¬
lunderstrauch ist so stark, das er fchläfernd wirkt. Doch hüte
man sich unter einem Holunderbaume einzufchlafen, denn
das erzeugt wegen des zu starken Dustes Eingenommenheit
und Schmerz des Kopfes. Ter Holuitderbaum ist leider nicht
mehr Modebaum. Er fmöet sich nur noch in dem starten des
Landmannes , früher durfte er auch vor der Tür eines jeden
Hauses nicht fehlen und mit Recht. Ist doch die Holuyder-
suppe eine der schmackhaftesten, nahrhaftesten und, warm ge¬
nossen» eine der wohltuendsten im -kühlen Herbst bei beson¬
derer Billigkeit. Mag sie sich auch nicht in Hotels ersten
Ranges finden, eine umso größere Volk-wohliat ist sie gerade
deshalb. Wen» auch der Holunderbaum nicht in Parks ge¬
zogen wird, er wartet durch Schönheit und Duft während
-einer Blütezeit auf und bietet gewiß auch ein hübsches An-
ikhen im Herbst, wenn er mit der Fülle der schwarzen- «eren
behängen ist und .hinterläßt noch ein angenehmes Andenken,
das ist der Wohlgcichmock beim Genuß"der Holundersuppe

* Morgen Schlachklag! Schlagfertiger Witz sollte einst
Kant das Leben retten . Als er einmal nach ferner Gewohn¬
heit auf dem sogenannten Philosophendamm spazieren ging,
stürzte ein irrsinnig gewordener Fleischer mit gezücktem
Messer auf ihn. Der Philosoph floh nicht, machte nicht ein¬
mal Miene, zu fliehen, sondern fragte ruhig, ob denn heute
Schlachttag sei; der müsse seines Wissens erst noraen jem.
Bestürzt zog der Metzger von dannen.

* Tröstliche Gewißheit. Hauswirt : „Sie , Zimmermann!
Geben Sie mehr darauf Acht, daß nicht so viele Nägel ver¬
loren gehen." — ZimmermMn : „Seien Sie nur nkbesorgt,
Herr Hauswirt , Sie werden dieselben schon all« auf der
Rechnung finden."

Ehreutasel.
Eine Lrilungspatrouille.

Aus dem Felde wird uns geschrieben: Das Regiment
lag schon zwei Tage westlich Merris vor den Höhen von
Hazebrouck. Der Gegner verstärkte sich von Stunde zu
Stunde, immer neue Batterien tauchten aus und gegen
Abend konnte kein Zweifel mehr sein: Der Engländer
und — wie inzwischen bekannt geworden war —verstärkt
durch Franzosen, beabsichtigt einen Gegenstoß.

Wütendes Schrapnellfeuer fegte durch die Hecken, hinter
denen sich unsere Kompanien eingeschanzt hatten, schwerste
Kaliber lagen auf dem Ort Quttersteene. in dem sich der
Regiments-Gefechtsstand befand.

Der Gefteite Klein,  Bürobeamter aus Reu Häusel
(Unterwesterwald) und die Musketiere Christ gen,  Sägen¬
schmied aus Remscheid und Rapp aus Ensisheim
Kreis Gebweileri. Eis. machten sich, so oft auch die Fern¬
sprechleitung mit dem Regiment unterbrochen war. ohne
einen Befehl abzumarten auf, um die schadhafte Stelle zu
suchen. Wenn auch in dem Dorf von den gewaltigen
Einschlägen die Steine durch die Straße flogen und der
rote Ziegelstaub der zusammenstürzenden Mauern den
drei tapferen Leuten den Atem nahm, sie haben Stück
für Stück die Leitung abgesucht. Da mußte ein neues
Stück eingesetzt werden, dort wurde der Draht verbunden
und isoliert; — mit dem Kopffernhörer wurde dann ge¬
prüft und immer wieder mußten sie von vorn die Arbeit
beginnen.

Und die drei haben es doch fertig gebracht, daß das
Regiment, wenn auch meistens nur für kurze Zeit, mit
dem vorne schwer kämpfenden Bataillon in Verbindungtreten konnte.

Strafkammer des Kgl. Landgerichts Neuwied.
Sitzung vom 25. Mai.

Die jugendlichen Schlosserlehrlinge Karl K. und Franz
W. aus Ransbach  haben im Dezember 1917 dortselbll
aus einem verschlossenen Stall , den sie erbrochen hatten,
zwei Gänse entwendet. Die Tiere verkauften sie für
100 Mk. und brachten das Geld in Coblenz durch. Etwas
später nahmen sie einem Fabrikanten in Ransbach einen
Treibriemen von etwa 8 Meter Länge weg und verkauften
ihn für 42 Mk. an den SchuhmachermeisterKarl B. in
Coblenz. der sich dieserhalb wegen Hehlerei zu verantworten
hat. Zusammen mit dem 17 Jahre alten Fabrikarbeiter
Paul Sch. aus Ransbach sind die' beiden erstgenannten
Angeklagten in einem verschlossenen Keller eingedrunaen
und haben eine Anzahl Flaschen Wein und Sekt entwendet
K. und W. erhielten je drei Monate und Sch. und B. je
6 Wochen Gefängnis.

Sitzung vom 28. Mai 1918.
Die Eheleute Fabrikarbeiter Johann K. 11. in Hersch

buch(Kreis Westerburg) haben sich wegen umfangreichen
Schleichhandels mit Lebensmitteln zu verantwortend Beide
sollen Butler in Herschbach und Umgebung aufgekauft
und K. sie in Ess-n, wo er in einer Fabrik beschäftigt ist,
mit großem Gewinn weiter verkauft haben. Auch Gerste
Korn und Mehl hat er in Essen losgeschlagen. Auch soll
K. Fleisch ohne Fleischkarten gekauft und ohne Fleisch¬
marken verkauft haben. K. erlüelt einen Monat Ge¬
fängnis und eine Geldstrafe von 300 Mark. Frau K, eine
solche von 200 Mark.

Betrifft Htlfsdi -nstpfltchtige!
Hilf »dienstvorfchriften für Arbeitgeber und

Arbeitnehmer.
Nach§ 12 dep BundeSratsoerordnung vom 13. Rovbr.

1917 ist jeder Arbeitgeber, der in seinem Betriebe Hilfs¬
dienstpflichtige beschäftigt, verpflichtet, die Hilfsdienstvor-
schnften über den Stellen- und Wohnungswechsel und
über die Meldepflicht der Arbeiter und Angestellten durch
einen lesbaren Aushang an allgemein zugänglicher Stelle
in der Betriebsstütte dauernd bekanntzügeben. Hierbei
wird besonders darauf hingewiesen, daß derjenige, der die
vorgeschriebene Meldung des Arbeits- und Wohnungs¬
wechsels bei dem Einberufungsausschuß schuldhaft unter¬
läßt, mit einer Ordnungsstrafe bis zu 100 Mark event.
drei Tagen Haft und wer wissentlich unrichtige oder un¬
vollständige Angaben macht, mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft
werden kann. In der Sitzung vom 3. Mai 1918 wurde
ein Hilfsdienstpslichtiger zu Mk. 5 — Geldstrafe verurteilt,
weil er bis jetzt noch keine Meldekarte ausgefüllt und
seinen Arbeitswcchsel nicht gemeldet hat. Dies'diene allen
Hilfsdienstpflichtigennochmals zur Warnung.

Abgabebescheinigüngen
zur Erlangung eines Schuhbedarfsfcheines,

sowieSchMNmtrlcheiiie
nach neuester Vorschrift
stnd zu haben in der

Kreirblatt-Drrckerri Montabaur.
Runkelrüben

schöne gesunde Ware, kauft in größeren Quantitäten
Trockenwerke Trier.

_ Luxemburgerstraße 24,
Bestellungen aus das Kreisblatt

für den Monat Juni
werden von unfern Agenturen, Austrägern und in der

Geschäftsstelle des Kreisblattes noch angenommen.



Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung.

Am 28. Mai 1918 starb in einem Feld¬
lazarett im Westen an einer schweren Ver¬
wundung unser lieber , guter , treubesorgter,
ältester Sohn, Bruder , Schwager , Neffe
und Onkel

Josef Hoff mann,
Schütze bei einer Masch *Gewehr -Abtl.

im Alter von 30 Jahren.
In tiefer Trauer:

Familie Franz Hoffmann.
Montabaur,  den 1. Juni 1918.
Das Traueramt findet Montag , den 3.

Juni morgens 63/4 Uhr statt.

Statt besonderer Anzeige!
am Montag

Münder««» der Berkaus;- Md»e-
Ichöstigungszeit im Smdrlssewrrde
detr. Regelung der Sonutugrruhe.
Auf Grund der 41 a , 105 b , Abh 2 und 142 des

Reichsgesetzes vom 1. Juni 1891 und des Artikels 128
der Ausführungsanweisung zur Gewerbeordnung vom 1.
Mai 1904 , wird hiermit nach erfolgter Anhörung beteiligter
Gewerbetreibender und Arbeiter der § 1 des Ortsstatuts
für die Gemeinde Selters betr . die Regelung der Sonntags¬
ruhe im Handelsgewerbe vom 11. März 1894 wie folgt
abgeändert : ^

Die Gewerbetreibenden im Handelsgewerbe mit
offenen Verkaufsstellen dürfen ihren Gewerbebetrieb an
Sonn - und Feiertagen nur innerhalb der Zeit von 8 bis
9 Uhr vormittags und vpn 11 Uhr vormittags bis 2
W ? " ° chmittags offen halten . Außer den hier festgesetzten
Geschaftsstunden dürfen in diesen Verkaufsstellen Gehülfem
Lehrlinge und Arbeiter nicht beschäftigt werden.

Vorstehende Abänderung tritt mit dem Zeitpunkte der
amtlichen Bekanntmachung im Kreisblatt für den Unter¬
westerwaldkreis in Kraft.

Selters , den 3. Januar 1918.
Sahm,  Beigeordneter

gez. Aug . Corzilius
gez. C h r. Schmidt
gez. C. W . Schneider

Heute erhielten wir die erschütternde Nachricht , dass
unser innigstgeliebter guter Sohn , Bruder und Schwager,

der Oberprimaner

Wilhelm Windeck,
Musketier in einem Infantr.-Regt.

nach schwerer Verwundung in den letzten Kämpfen in einem
Feldlazarett am 28. ds. Mts . im jugendlichen Alter von fast
20 Jahren gestorben ist

Um ein Gebet für den teuren Verstorbenen bitten

ApothekenbesitzerJ. Windeckn. Familie.
Montabaur , Metz , Westl . Kriegsschauplatz , 30. Mai 1918.

3. Fum einen TW
jichimttöm «,,!

|ju verkaufen.
Kurl Lindl

Meudt . — Teleph

Das Seelenamt findet statt Montag , den 10. Juni.
Von Beileidsbesuchen bitten wir höfi. absehen zu wollen.

(grobkörnig)
Ieingetroffen.
ICarl Wilh. Schneid

Selters.

_ _ Somftcptmtp'i
Mimer».Frane«»>»Mntabmir.Immm!

Maschine«.Inmitten des Krieges genießt Ihr den Segen Eurer Arbeit die
Ihr täglicff verrichten dürft! .
Ihr genießt das Glück der Feierabendstille , die Euch Erholung gibt!
Ihr genießt den erquickenden Schlaf , dem Ihr Euch ungestört hin¬

geben könnt ! J
Da draußen aber in .Feindesland:

Da gedeiht keine Arbeit, da fehlt dem Menschenwerk des Himmels Segen!
Da krönt kein froher Feierabend des Tages Mühe!
Da senkt sich kein lindernder Schlummer auf die Lider des Müden!
Denkt daran und danket denen , die über die Heimat wachten daß

Ihr ungehindert arbeiten , feiern und ruhen könnt!

Kessel und
Krssrlmöntrl.
Kasserdreaaer

empfiehlt

Heimann Stern,
Montabaur.

Schöffen.

B. A. 478
17.

Genehmigt.
Wiesbaden,  den 6. Februar 1918.

Der Bezirksausschuß:
gez. Unterschrift.

vebet in kommender Woche reichssch für die
Lndendorss-Snendr!!!

Ein Posten deutsch«

üiiiMiI
Erasverfteieeninz.

Zur

empfehle
ll.

Sensen«ab Drnnelgeschirre
tzünselvslüse. Iauchepnmpea

Die diesjährige Grasnutzung auf den
Gräflich von der Groeben'schen Wiefen wird
versteigert in:
Arzbach am Samstag, den8.Juni mitt. 1Uhr,
Holler am Montag, den 10. Juni vorm. 11 Uhr,
Niederelbert„ ' „ „ „ mittags1 Uhr.

Nassau,  den 29. Mai 1918.
Die Gräflich von der Groeben'schen Rentei

a

(Mischung)
eingetroffen. Verkaufen
und en detail im

Kundenkreise.
Carl Wilh. Schneibi

vorm.
I . » rien Söhne Ra«

Selters.

Mehrere Millionen

Zantzesüsser, Kortosselonetschen
Futterschneidmaschinen

CckrisMiil
für Hand - und Kraftbetrieb,

!Fegmühlen nab Wasen aller Art

eingetroffen.
ISeifenfabrik Conradi,

Montabaur.

außerdem

schmiedeeiserne Heede
Eine Dame

Haha eingesanr«
Abzuholen gegen Futter,

und Jnseratgebühren
Alleeftratze 14

Montabaur.

kg

in allen Grötze» .

Izur Bedienung des Telephons
«gesucht.  Bewerbungen mi
fGehaltsansprüchen erbeten.

Landrat.

Eisen - und Baumaterialien. »reaahch
I buchen, eichen, gemischt, kauft
lEmil Remy , Grenzhausen.

Lehrlinge$ a«i«ei, mm,
bei sofortiger Vergütung gesucht. l jen. GrößeM—95 Pfg. ferner

Westnwälder ^ Wengichm ^ ^ MaschmenfabriksRiA^INB. Wiedcrverkäufcrgesucht.

He« und Stroh
neue Ernte f. eignen Bedarf zu kaufen gesucht.
^ ^ Eehansen , Spedition , Frankfurt a. M.

Mamzerlandstraße 130. Tel . Hansa 754.

, Wiesrschriae
»sind wieder vorrätig in der
Kkkisbllltt-Irlllkktti Mblltsittk.

Abmeldescheine
(Abzugs-Atteste)

vorrätig in der Kreisblatt-
Druckerei, Montabaur.

Mk. 2.— per hg.
Lederpaste von 12
ä 3 Mk. per hg.

Möbel u. Fußbodeopolitur
Probekanne von 5 hg ab ä
Mk. 3.— per hg zu verkaufen.
Tüchtige Vertreter gesucht.
Zu erfragen Roth L Co.

Adickes-Allee 51.
Frankfurt a . M

Stnabeamöbch«Prima Wagenschmiere

Probesendung von 12 ^ abzugeben . Es "könm̂ sllche ! " ^ rHan " ^ ^ ^
' V n ^ vorheriger Anfrage ^ bote ab 1. Juni zu richten-

g aö| u . nur vormittags abgeholt * ******* J
werden.

H- faut Rembs,
Post Ransbach.

a—

Nra« Rektor Thöm,
Montabaur.  Alleestr.

Mhtn °d-7  Km
Isss" Waschen gesucht.

Habe noch
einige 100« Stück

Bohnenstangen
abzugeben , das Stück 35 Pfg.
ab Wirges.

Suche in der Nähe von!
Wirges und Umgegend einige
Aecker Klee zu pachten.
Adam Marx . Wirges.

LANZ
iMaschinen

Näheres in
Druckerei.

der Kreisbl

Stnnbeamödl
gesucht. Näheres in dert
blatt-Druckerei, Montaba

StnndeamSbch«
oder -Krau sofort gesuA

Frau Kranz Linz 1»

a. '
b. t
c. 2

Pfu
Mo
Juri
Ma

H

IWW  W ■■ 1 I FkitN) SlttJ

H Lfl III. i Mädchen

laufe
Sure
einu
Und
wenn
31uqc
bau'

sichI
lehre,
verlic
gnäbi
erbau

Ä « unsere « bouneulen in

Lembach!
Vom 1. Juni 1918 an

!laben wir die Kreisblatt
Agentur der Fra « Otto
Huber in Dernbach über¬
tragen.

Bestellungen werden dort
.«derzeit angenommen zum
Preise von 75 Pfg . für
monatlichen Bezug.
Verlag des Kreisblattes

in Montabaur.

Montabaur,
Rebenstock.

tum Putzen für zwei
in der Woche gesucht,
in der Kreisblatt-Druö

Eine Glucke
mit 12 Kücken

zu-verkaufen.
Adam Wolf , , -

Montabaur, Gelbachstraße, ausgesprochene

Kleiner Siinlose»
zu verkaufen Wallstr . 3.

Die bei der Viehaufnc
in Holler am 17. Maid,
gegen die Mitglieder
Vieh -Aufnahme -Kommis!
Herren Bürgermeister Vi
Wölferlingen und Ja»

Michels - Helferskirchen
lsgesprochene Beleidigt

nehme ich hiermit zurüÄ
Holler , 29. Mai

Peter Lens-

unb
Achsel
über
der
J»löüic
Aber
dochi

3
fia»dc
seine
koini»
bei, i
schein.
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